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Geſetz⸗-Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 23. 


(Ar. 4406.) Geſetz, die Bewilligung einer Zinsgarantie für das Anlagekapital der Ruhr⸗ 
Sieg⸗Eiſenbahn betreffend. Vom 30. April 1856. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. f 


1 mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 


. 

Der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wird Behufs Uebernahme 
des Baues und des Betriebes einer Eiſenbahn von Hagen nach Siegen, der 
ſogenannten Ruhr-Sieg-Bahn, die Garantie des Staats für einen jährlichen 
Reinertrag von drei und einem viertel Prozent des in dem neuen Unternehmen 
anzulegenden, vorlaͤufig zu 12,250,000 Thalern angenommenen Kapitals nach 
näherer Maaßgabe des anliegenden, unterm 14 Februar 1856. mit der Geſellſchaft 


2 abgeſchloſſenen Vertrages hiermit bewilligt, 


F. 2. 8 
Anſer Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und Unſer 
Finanzminiſter ſind mit der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Charlottenburg, den 30. April 1856. 


G. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwing h. Gr. v. Walderſee. Fuͤr den Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 
v. Manteuffel. 


Jahrgang 1856, (Nr. 4406) 44 Zwiſchen 
Ausgegeben zu Berlin den 24, Mai 1856, N 
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Jvischen dem Königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſariate zu Coͤln einerſeits, und 
der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, vertreten durch die Koͤnigliche Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Elberfeld und die Deputation der Aktionaire der Bergiſch⸗Maͤrki⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft, erſtere durch den zwiſchen dem Staat und der Ber⸗ 
giſch⸗Mäarkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft geſchloſſenen, unterm 14. September 1850. 
Allerhoͤchſt beftätigten Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrag vom 23. Auguſt 1850. 
(Gefeß- Sammlung S. 408 —410.), letztere durch den Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Aktionaire der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft vom 
5. Januar 1856. hierzu ermaͤchtigt, andererſeits, ift unter Vorbehalt der landes⸗ 
herrlichen Genehmigung folgender Vertrag abgeſchloſſen worden. 


H. 1. 


Die Bergiſch-Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft verpflichtet ſich, die Er⸗ 
bahn und den Betrieb einer Eiſenbahn von der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſen⸗ 
bahn bei Hagen reſp. Herdecke ausgehend nach Siegen (Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn) 
als einen integrirenden Theil des Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahnunternehmens 
unter den nachſtehenden naͤheren Bedingungen zu uͤbernehmen. 


EN 2, 


Der Bau der neuen Bahn wird nach den von dem Königlichen Handels⸗ 
Miniſterium bereits feſtgeſtellten, reſp. noch feſtzuſtellenden Bauplaͤnen und auf 
der durch letztere vorgeſchriebenen Bahnlinie ausgefuͤhrt. 

Etwaige Abweichungen von dieſen Bauplaͤnen find nur unter ſpezieller Ge⸗ 
nehmigung des Koͤniglichen Handelsminiſteriums zulaͤſſig. 

Von Seiten der Koͤniglichen Staats⸗Regierung werden der Bergiſch⸗ 
Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft alle vorhandenen Vorarbeiten für die Ruhr⸗ 
Sieg⸗Bahn, einſchließlich der Bauplaͤne, unentgeltlich uͤberlaſſen. 


H. 3. 


Die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn ſoll, wo moͤglich, innerhalb vier Jahren, nach Er⸗ 
theilung der Konzeſſion reſp. von der Beſtimmung der Bahnlinie und der Feſt⸗ 
e Bauprojekts ab gerechnet, im Bau vollendet und dem Betriebe uͤber⸗ 
geben ſein. 5 f 

Hierbei wird jedoch vorausgeſetzt, daß die Beſchaffung des nach H. 5. 
vorläufig angenommenen Anlagekapitals binnen dieſer Zeit erfolgen kann. 

Die Bergiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft wird die Emiſſion der Prio⸗ 
ritaͤts⸗Obligationen nur allmaͤlig bewirken, und zwar nicht unter einem vom 
Koͤniglichen Handelsminiſterium nach Vernehmung der Deputation der Ber⸗ 
giſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft feſtzuſetzenden Minimalkurſe. 

i Alljaͤhrlich iſt die beſondere Genehmigung des Königlichen Handelsmi⸗ 
niſteriums wegen des im naͤchſten Baujahre an den Markt zu bringenden Be⸗ 
trages von Prioritäts-Obligationen vor dem Beginne der Emiſſion einzuholen. 

Der Staat kann die Ausgabe der Prioritäts-Obligationen für das erſte 
Baujahr bis auf drei, für das zweite, einſchließlich des Betrages für das 15 

i 
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bis auf ſechs, und fuͤr das dritte, einſchließlich des Betrages fuͤr das erſte und 
zweite, bis auf neun Millionen Thaler beſchraͤnken, ohne daß die Bergiſch⸗ 
Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft dieſerhalb die vierjaͤhrige Bauvollendungsfriſt 
uͤberſchreiten darf. a 

Wird dagegen die Ausgabe der Prioritaͤts-Obligationen durch den Staat 
noch weiter beſchraͤnkt, ſo hat die Bergiſch-Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft die 
Befugniß, um die gleiche Zeit, als jene Beſchraͤnkung andauert, auch die vier⸗ 
jährige Bauvollendungsfriſt zu uͤberſchreiten. 

Die vierjaͤhrige Baufriſt beginnt, ſobald das Allerhoͤchſte Privilegium zur 
Emiſſion der im H. 5. vorgeſehenen 12,250,000 Rthlr. Prioritaͤts-Obligationen 
durch die Geſetz-Sammlung publizirt und der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft von dem Königlichen Handelsminiſterium die Realiſirung des fuͤr 
den Bedarf des erſten Baujahres beſtimmten Theils der Prioritaͤts-Anleihe ge⸗ 
ſtattet, und zu dem, von dem Koͤniglichen Handelsminiſterium nach Vernehmung 
der Deputation der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſtimmten Mi⸗ 
nimalkurſe vollſtaͤndig ausfuͤhrbar geweſen ſein wird. Die Baufriſt bezuͤglich 
des zweiten und der folgenden Baujahre ſoll gleichfalls erſt dann zu laufen 
beginnen, wenn von dem Königlichen Handelsminiſterium die Realiſirung des 
fuͤr den Bedarf des betreffenden Jahres beſtimmten Theils der Prioritaͤts-An⸗ 
leihe geſtattet und zu dem von dem Koͤniglichen Handelsminiſterium beſtimmten 
Minimalkurſe vollſtaͤndig ausfuͤhrbar geweſen ſein wird. 


H. 4. 

Die ruͤckſichtlich des Poſtdienſtes und der Anlage elektro- magnetiſcher 
Telegraphen zwiſchen dem Staate und der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft abgeſchloſſenen Vertraͤge gelten von ſelbſt auch fuͤr die Ruhr⸗Sieg⸗Eiſen⸗ 
bahn, ſoweit nicht Lokalverhaͤltniſſe eine Abaͤnderung bedingen. 


H. 5. 5 5 
Das Anlagekapital fuͤr die Bahn und die Betriebsmittel wird vorlaͤufig 
auf zwölf Millionen zweihundert und funfzigtauſend Thaler feſtgeſetzt und durch 
Ausgabe neuer drei und ein halbprozentiger Prioritaͤts-Obligationen der Ber⸗ 
giſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft (III. Serie) beſchafft. 


H. 6. 

Mit Ablauf des Jahres, in welchem die ganze Bahn von Hagen reſp. 

Herdecke nach Siegen in Betrieb geſetzt wird, wird das Kapital, welches ſich 

a) fuͤr den Bau der Bahn nebſt allem Zubehoͤr, 
b) fuͤr das Betriebsmaterial, f 
c) für die Beſtreitung der Generalkoſten, \ 
d) für die Einloͤſung der verfallenen Zinskupons der Prioritaͤts⸗Obli⸗ 
gationen N 

als nothwendig ergiebt, unter Zuziehung eines Kommiſſarius des Königlichen 

Handelsminiſteriums definitiv berechnet und feſtgeſtellt. Sofern ſich ein Mehr⸗ 

Cr. 4406.) 44* bedarf 
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bedarf uͤber zwoͤlf Millionen zweihundert und funfzigtauſend Thaler fuͤr den 
Bau und die Betriebsmittel der Bahn herausſtellen follte, wird dieſer Mehr⸗ 
bedarf durch eine weitere Ausgabe Bergiſch⸗Maͤrkiſcher Prioritaͤts⸗Obligationen 
III. Serie nach Maaßgabe des Statuts der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, ſowie auf Grund und nach Inhalt ſaͤmmtlicher Beſtimmungen ge⸗ 
genwaͤrtigen Vertrages beſchafft. 


H. 7. 


5 Fuͤr den Fall, daß der Reinertrag der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn nicht dazu 

hinreichen ſollte, um das im H. 5. vorläufig angenommene, reſp. das nach H. 6, 
zu erhoͤhende Anlagekapital mit drei und einem halben Prozent zu verzinſen, wird 
zunächſt von der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ein Zuſchuß bis zu einem 
viertel Prozent, und erſt dann vom Staate der weiter noͤthige Zuſchuß geleiſtet. 


H. 8. 


Der Reinertrag der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn wird dergeſtalt berechnet, daß 
von den geſammten Jahres einnahmen der Bahn: 

a) die laufenden Verwaltungs-, Unterhaltungs- und Betriebskoſten (nach 
Maaßgabe der Beſtimmung im H. 9. dieſes Vertrages), 5 

b) der zum Reſervefonds fließende Betrag (H. 10. dieſes Vertrages), und 
zu ſeiner Zeit auch a 

c) der zur Amortiſation des Anlagekapitals zu verwendende Betrag ($. 11. 
des Vertrages) 


abgezogen werden. 


H. 9. 


Zur Vermeidung einer getrennten Betriebsrechnung wird feſtgeſetzt, daß 
die Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn an ſaͤmmtlichen Betriebsausgaben der Bergiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenbahn in folgender Weiſe partizipirt: 


1) an den Koſten für die allgemeine Verwaltung nach Verhaͤltniß der 
Bahnlaͤnge; 

2) an den Koſten der Bahnverwaltung nach Maaßgabe der wirklichen Ausgaben; 

3) an den Koſten fuͤr die Transportverwaltung nach Verhaͤltniß der durch— 
laufenen Lokomotiv⸗ und Wagen⸗Achsmeilen. 


H. 10. 


Zum Reſervefonds der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn wird jaͤhrlich mindeſtens ein 
halbes Prozent des Anlagekapitals zurückgelegt. Unter Genehmigung des Kö⸗ 
niglichen Handelsminiſteriums iſt die Eiſenbahngeſellſchaft berechtigt, dieſen 
Jahresbeitrag zu erhoͤhen. 

Wenn der Reſervefonds den Betrag von fuͤnf Prozent des Anlagekapi⸗ 
tals erreicht hat, braucht er blos auf dieſer Hoͤhe erhalten zu werden. 


H. 11. 


. 


H. 11. f 


Zur Amortiſation des Anlagekapitals der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn werden 
jaͤhrlich verwendet: 
a) der Reinertrag uͤber drei und ein halbes Prozent des Anlagekapitals bis 
zur Hoͤhe eines halben Prozents deſſelben; : 
b) die Zinſen der amortiſirten Obligationen. 


H. 12. 


Aus dem nach Abzug des jährlichen Amortiſationsbetrages (F. 11.) ver- 
bleibenden Reinertrage über drei und ein halbes Prozent erhält zunächft die Bergiſch⸗ 
Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft diejenigen Zuſchuͤſſe erſtattet, welche fie etwa in 
Gemaͤßheit des $. 7. geleiſtet haben möchte. 

Von dem alsdann noch verbleibenden Ueberſchuß des Reinertrages erhaͤlt 
der Staat ein Drittel, die Bergiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahngeſellſchaft zwei Drittel. 

In gleichem Verhaͤltniß wird der Reinertrag der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn nach 
vollendeter Amortiſation des Anlagekapitals zwiſchen dem Staate und der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft vertheilt, wenn bis dahin die Bergiſch⸗ 
Markiſche Eiſenbahn nicht ſchon Eigenthum des Staats geworden iſt. 


H. 13. 

Im Uebrigen bleiben die Beſtimmungen der gegenwärtig beſtehenden Sta⸗ 
tuten der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, ſoweit ſie nicht durch vor⸗ 
ſtehenden Vertrag abgeaͤndert ſind, in Kraft, und finden auch auf das neue 
Unternehmen volle Anwendung. 

So geſchehen 5 

Coͤln, den 14. Februar 1856. Elberfeld, den 13. Februar 1856, 


(L. 8.) | 

Königliches Eiſen⸗ Königliche Eiſen⸗ Die Deputation 
bahn⸗Kommiſſariat. bahn⸗Direktion. a ch. ne 
M5 5 ergiſch⸗Märkiſchen 

v. Möller. een Seng eſell⸗ 


D. v. d. Heydt. 
F. H. Wuͤlfing. 
W. Ulenberg. 
Wilh. Hammacher. 
Ludwig Papen. 


(Nr. 44064407) ö a N (Nr. 4407.) 
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(Nr. 4407.) Geſetz, betreffend die Verminderung der unverzinslichen Staatsſchuld um funf⸗ a 
N zehn Millionen Thaler, ſowie die Ausgabe verzinslicher Staatsſchuld-⸗ 
Verſchreibungen uͤber 16,598,000 Thaler. Vom 7. Mai 1856. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ꝛc. | 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 


g.. 

Die durch das Geſetz vom 30. April 1851. (Geſetz-Sammlung S. 191.) 
auf die Summe von 30,842,347 Rthlr. feſtgeſtellte unverzinsliche Staatsſchuld 
ſoll auf den Betrag von 15,842,347 Rthlr. vermindert und zu dem Ende die 
Summe von funfzehn Millionen Thaler Kaſſenanweiſungen nach Maaßgabe 

des hierbei abgedruckten, zwiſchen dem Finanzminiſterium und der Preußiſchen 
€ Bank am 28. Januar d. J. abgeſchloſſenen, von Uns genehmigten Vertrages 
binnen zwei Jahren, vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes ab, eingezo⸗ 
gen werden. | 


§. 2. 


ö In Stelle des dann noch verbleibenden Betrages von 15,842,347 Rthlr. 
ſollen neue Kaſſenanweiſungen und zwar: 

8,000,000 Rthlr. in Apoints zu 5 Rthlr., und 

7,842,347 Rthlr. in Apoints zu 1 Rthlr. 
angefertigt und in Umlauf geſetzt werden. 

Die Ausfertigung und Ausreichung dieſer neuen Kaſſenanweiſungen liegt 

der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ob, welche vor der Ausgabe eine ge⸗ 
naue Beſchreibung derſelben oͤffentlich bekannt zu machen hat. 


§. 3. 

Die Ausgabe (H. 2.) erfolgt allmalig gegen Einziehung eines gleichen 
Geldbetrages in Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851. 

Die Aufforderung zu dieſem Umtauſch iſt, jedoch für jetzt ohne Beſtim⸗ 
mung eines Praͤkluſivtermines, durch die Amtsblaͤtter und andere Öffentliche 
Blätter in ſaͤmmtlichen Provinzen, ſowie durch mehrere auswärtige Deutſche 
Zeitungen zu erlaſſen und in angemeſſenen Zeitfriſten zu wiederholen. 


8 H. 4. 


Die nach $$. 1. bis 3. eingezogenen Kaſſenanweiſungen vom 2. No⸗ 
vember 1851. werden nach Vorſchrift des §. 17. des Geſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1850. (Geſetz-Sammlung S. 57.) vernichtet und die vernichteten Bes 
träge öffentlich bekannt gemacht. 


H. ö. 
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H. 3. | 
Der H. 5. des Geſetzes vom 19. Mai 1851. (Gefeß- Sammlung S. 335.) 
wegen des Erſatzes fuͤr beſchaͤdigte und unbrauchbar gewordene Kaſſenanwei⸗ 
ſungen, ſowie alle uͤbrigen wegen der Kaſſenanweiſungen bisher ergangenen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen, inſoweit ſie durch dieſes Geſetz nicht abgeaͤndert wer⸗ 
den, finden auch auf die neuen Kaſſenanweiſungen Anwendung. 


H. 6. 

Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden wird ermaͤchtigt, verzinsliche 
Staatsſchuld-Verſchreibungen uͤber 16,598,000 Thaler in Apoints von 100, 
200, 500 und 1000 Thalern nebſt Kupons über die Zinſen zu 44 Prozent 
vom 1. Januar 1856. ab auszufertigen, und dieſe an die Preußiſche Bank 
nach naͤherer Anordnung des Finanzminiſters auszuhaͤndigen. 


g 

Zur Tilgung dieſer Staatsſchuld, deren Verwaltung der Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden uͤbertragen wird, werden der letzteren vom Jahre 1856. 
ab jaͤhrlich 100,000 Thaler uͤberwieſen. 

. 8. b N 

Es werden ferner zur Tilgung dieſer Schuld die durch die allmaͤlige 
Abtragung der Schuldkapitale erſparten Zinſen in der Art verwendet, daß die⸗ 
ſelben dem Tilgungsfonds ſo lange ununterbrochen zuwachſen, bis die Reſt⸗ 
ſchuld nicht mehr als 10,000,000 Thaler betraͤgt. Von dieſem Zeitpunkte ab 
wachſen dem Tilgungsfonds wiederum die durch die fortſchreitende Amortiſa⸗ 
tion dieſer Reſtſchuld von 10,000,000 Thalern erſparten Zinſen, bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Tilgung derſelben, in ununterbrochener Zeitfolge zu. 

Die Beſtimmung des F. XVII. der Verordnung vom 17. Januar 1820., 
durch welche die Verjaͤhrungsfriſt bei Zinsruͤckſtaͤnden von Staatsſchuld⸗Doku⸗ 
menten auf vier Jahre, von der Verfallzeit an gerechnet, feſtgeſetzt iſt, findet 
auch auf Zinsruͤckſtaͤnde dieſer Staatsſchuld Anwendung. Die auf ſolche Art 
verjährten Zinſen fallen dem Tilgungs fonds zu. 


N : 

„Die zur Tilgung dieſer Staatsſchuld, ſowie zu ihrer e erfor⸗ 
derlichen Betraͤge muͤſſen, unbeſchadet der von der Preußiſchen Bank uͤbernom⸗ 
menen Verpflichtungen, aus den bereiteſten Staatseinkuͤnften in! monatlichen 
Raten an die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe abgeführt werden. 

Dem Staate bleibt das Recht vorbehalten, vom 1. Januar 1860. ab 
den Zinsfuß zu ermaͤßigen und den Tilgungsfonds zu verſtaͤrken, wogegen der 
letztere niemals vermindert werden darf. 


H. 10. 


Die Tilgung der Schuld erfolgt in der Art, daß die fuͤr jedes Jahr 
dazu beſtimmten Fonds (HH. 7. bis 9.) in halbjaͤhrigen Raten zur Einloͤſung 
(Nr. 4407.) eines 
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eines entſprechenden Betrages von Schuldverſchreibungen nach dem Nennwer⸗ 
the verwendet werden. Die Preußiſche Bank iſt befugt, einen dem Betrage 
des Tilgungsfonds gleichen Betrag in den nach H. 6. auszufertigenden Schuld- 
Verſchreibungen nach dem Nennwerthe zur Tilgung an die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden abzuliefern. Wenn die Preußiſche Bank nicht vor dem 
1. Juni und reſp. 1. Dezember jeden Jahres der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden erklaͤrt, daß ſie von dieſer Befugniß Gebrauch machen und den ganzen 
Betrag der fuͤr das naͤchſte halbe Jahr zu tilgenden Schuldverſchreibungen am 
2. Januar und reſp. 1. Juli des folgenden Jahres an die Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe abliefern wolle, ſo werden die fuͤr die betreffenden Termine ein⸗ 
zuloͤſenden Staatsſchuld-Dokumente in den Monaten Juni und reſp. Dezember 
‚öffentlich ausgelooſt. Sechs Monate nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung 
der gezogenen Nummern koͤnnen die Inhaber der ausgelooſten Schuld-Dokumente 
den Kapitalbetrag bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe baar in Empfang neh⸗ 
men. Ueber dieſen Termin hinaus werden die etwa unabgehoben gebliebenen 
Kapitalbetraͤge nicht weiter verzinſet. 


$. 11. 
Der Finanzminiſter iſt mit der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 7. Mai 1856. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. Gr. v. Walderſee. Fuͤr den Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 


v. Manteuffel. 


wiſchen dem Koͤniglichen Hauptbank⸗Direktorium, in Vertretung der Preu⸗ 
ßiſchen Bank einerſeits, und dem Königlichen Geheimen Finanzrath Guͤnther, 
in Vertretung des Koͤniglichen Finanzminiſteriums andererſeits, iſt, und zwar 
Seitens des Koͤniglichen Hauptbank⸗Direktoriums unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung des Herrn Chefs der Preußiſchen Bank und der Zuſtimmung des Cen⸗ 
tralausſchuſſes der Bank, ſowie der Verſammlung der meiſtbetheiligten Bank⸗ 
antheils⸗ Eigner, und Seitens des Geheimen Finanzraths Guͤnther unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Herrn Finanzminiſters, nachſtehender Vertrag 
geſchloſſen worden: 551 f 


5 Preußiſche Bank verpflichtet ſich, funfzehn Millionen Thaler von 
den in Gemaßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851, (Gefeß- Sammlung S. 335.) 
5 im 
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im Betrage von 30,842,347 Thalern ausgefertigten Kaſſenanweiſungen einzulöfen 
und an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden in monatlichen Betraͤgen von 
mindeſtens 750,000 Thalern zur Vernichtung abzuliefern. 6 

Die Ablieferung beginnt einen Monat nach dem Tage der Publikation 
des uͤber dieſe Einziehung der Kaſſenanweiſungen zu erlaſſenden Geſetzes. 


F. 2; e 

Der Staat wird den nach Einlöſung von funfzehn Millionen Thalern 
Kaſſenanweiſungen verbleibenden Theil derſelben von 15,842,347 Thalern aus⸗ 
ſchließlich in Apoints von 1 und 5 Thalern ausfertigen. 

Sollte der Staat in der Folge ſich veranlaßt ſehen, im allgemeinen In⸗ 
tereſſe des Verkehrs zur Fundirung von Darlehnskaſſen oder aͤhnlichen Inſti⸗ 
tuten die weitere Ausgabe von Papiergeld anzuordnen, ſo ſoll ſtets deſſen 
Einziehung nach Erfuͤllung des Zweckes der gedachten Inſtitute erfolgen. 


0 

Die im F. 29. der Bank-Ordnung vom 5. Oktober 1846, (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung S. 435.) ausgeſprochene Beſchraͤnkung des Geſammtbetrages der von der 
Preußiſchen Bank auszugebenden Noten auf 21 Millionen Thaler wird aufge⸗ 
hoben. Von dem im Umlaufe befindlichen, dieſe Summe uͤberſchreitenden Be⸗ 
trage muß in den Bankkaſſen außer den nach $. 31. der Bank⸗Ordnung erfor⸗ 
derlichen Beſtaͤnden ſtets ein Drittheil in baarem Gelde oder Silberbarren und 
zwei Drittheile in diskontirten Wechſeln vorhanden ſein. | 

Die Bank ſoll berechtigt fein, ſtatt der bisherigen Noten in Apoints 
von 25 Thalern, Noten in Apoints von 20 Thalern, ferner Noten in Apoints 
von 10 Thalern bis zum Betrage von 10 Millionen Thalern auszugeben. Eine 
Erhoͤhung dieſes Betrages darf nur auf Grund einer Allerhoͤchſten Verordnung 
ſtattfinden. 


H. 4. 
Das Königliche Finanzminiſterium zahlt der Preußiſchen Bank: 


1) zehn Millionen Thaler in Staatsſchuldverſchreibungen nach dem Nenn⸗ 
werth, welche mit 43 Prozent jährlich verzinſet werden, auf jeden Inhaber 
ausgeſtellt, in Apoints von 100 Thalern und darüber ausgeferkigt und 

mit Zinskupons vom 1. Januar 1856. ab verſehen ſind; 5 

2) fünf Millionen Thaler in gleichen Staatsſchuldverſchreibungen nach dem 
Nennwerth, welche von dem Tage ab verzinſet werden, an welchem die 
e erſten Rate von 750,000 Thalern Kaſſenanweiſungen 

. 4.) erfolgt; 25 

3) gegen Uebereignung der in der Anlage verzeichneten, zu den am 31. De⸗ 
zember 1855. verbliebenen Beſtaͤnden der Bank gehoͤrigen Effekten im 
Nennwerth von 9,400,040 Thalern, die Summe von 7,802,000 Thalern 
in Preußiſchem Kurant baar und 1,598,000 Thaler in gleichen (Nr. 25 
44 prozentigen Staatsſchuldverſchreibungen nach dem Nennwerth nebſt 
laufenden Kupons. 6 

Jahrgang 1856. (Nr. 4407) 45 8 Die 
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Die Zahlung ad 3. erfolgt in ununterbrochenen monatlichen Raten von 
mindeſtens 415,000 Thalern in Kurant baar und 85,000 Thalern in den vom 
Zahlungstage ab der Bank zu verzinſenden Staatsſchuldverſchreibungen nach 
dem Nennwerthe, wogegen dem Koͤniglichen Finanzminiſterium jedesmal 500,000 
Thaler, und bei größeren Zahlungen ein dieſen entſprechender höherer Betrag 
der vorgedachten Effekten zum Nennwerthe, nach ſeiner Auswahl, mit Zinsan⸗ 
ſpruche vom Zahlungstage ab, auszuhaͤndigen ſind. Die Zahlung beginnt einen 
Monat nach dem Tage der Publikation des im H. 1. erwähnten Geſetzes. 

Die Uebergabe der 16,598,000 Thaler Staatsſchuldverſchreibungen sub 1., 
2. und 3. erfolgt, und zwar in Betreff der 1,598,000 Thaler ad 3., ſoweit 
die Bank auf deren Aushaͤndigung dann bereits Anſpruch hat, binnen 3 Mo⸗ 
naten nach Publikation des, dieſe Vermehrung der verzinslichen Staatsſchuld 
ganordnenden Geſetzes. 

$. 5. 
Die Preußiſche Bank zahlt zur Verzinſung und Tilgung der im $. 4. 
edachten Staatsſchuldverſchreibungen vom 1. Januar 1856. an jauͤhrlich einen 
Beitrag von 550,000 Thalern und von 71,910 Thalern, zuſammen 621,910 
Thaler, nach ihrer Wahl baar oder in fälligen Kupons der vorgedachten (F. 4.) 
Staatsſchuldverſchreibungen, an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden in 
halbjaͤhrigen Raten. 

Die Zahlung der zur Verzinſung der im H. 4. sub 3. gedachten Stagts⸗ 
ſchuldverſchreibungen zum Betrage von 1,598,000 Thalern beſtimmten 71,910 
Thaler beginnt nach Maaßgabe der dort feſtgeſetzten Verzinſungstermine. 


$. 6. 

Zur Tilgung der im F. 4. gedachten Staatsſchuldverſchreibungen im Be⸗ 
trage von 16,598,000 Thalern werden vom 1. Januar 1856. ab vom Staate 
jährlich 100,000 Thaler und die Zinſen der hierdurch getilgten Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen ſo lange verwendet, bis deren Betrag auf 10 Millionen Thaler 
vermindert iſt. Von da ab werden wieder 100,000 Thaler und die Zinſen 
der dadurch getilgten Staatsſchuldverſchreibungen zur Tilgung ſo lange ver⸗ 
wendet, bis die 10 Millionen Thaler abgetragen ſind. 

f Die Tilgung erfolgt durch Einloͤſung der Staatsſchuldverſchreibungen 
nach ihrem vollen Nennwerthe. 

Eine Herabſetzung des Zinsſatzes oder eine Verſtaͤrkung des Tilgungs⸗ 
fonds darf vor dem 1. Januar 1860. nicht ſtattfinden. Erfolgt ſpaͤter eine 
Herabſetzung der Zinſen, ſo wird die nach H. 5. von der Preußiſchen Bank zu 
leiſtende Zahlung von 621,910 Thalern um den Betrag der dadurch erſparten 
Zinſen vermindert. ne 


Die Preußiſche Bank iſt befugt, einen dem jedesmaligen Betrage des 
Tilgungsfonds Cefr. $. 6.) gleichen Betrag in den im F. 4. gedachten Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen nach dem Nennwerthe an die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden abzuliefern und auf die nach H. 5. zu zahlenden 621,910 Thaler ab⸗ 


zurechnen. 
ar ©: 


— 339 — 

Sobald die Bank nicht vor dem 1. Juni und 1. Dezember jeden Jahres 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden erklaͤrt hat, daß fie für den vollen 
Betrag der fuͤr das naͤchſte halbe Jahr zu tilgenden Staatsſchuldverſchreibungen 
von dieſer Befugniß Gebrauch machen will, werden fuͤr den betreffenden Ter⸗ 
min die einzulöfenden Staatsſchuldverſchreibungen durch Auslooſung beſtimmt. 


H. 8. 


Fuͤr den Fall, daß dereinſt der Staat von dem Rechte der Zuruͤckzahlung 
des Kapitals der Bankantheils⸗Eigner oder der Abaͤnderung der Bank⸗Ordnung 
ohne Zuſtimmung der Verſammlung der meiſtbetheiligten Bankantheils⸗Eigner 
auf Grund des H. 16. der Bank⸗Ordnung und der Beſtimmung im $. 12, 
dieſes Vertrages Gebrauch machen ſollte, werden die im $. 4. dieſes Vertra⸗ 
ges gedachten Staatsſchuldverſchreibungen, ſoweit ſolche alsdann noch nicht 
getilgt oder veraͤußert, ſondern nach den Buͤchern der Bank im ununterbroche⸗ 
nen Beſitz der Preußiſchen Bank geblieben ſind, nach ihrem vollen Nennwerthe 
vom Staate uͤbernommen. 

Bis zur Tilgung oder Veraͤußerung ſind dieſe Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen 0 den Buͤchern der Bank ſtets unveraͤndert nach ihrem Nominalbetrage 
zu fuͤhren. 


H. 9. 

Die Beſtimmung des H. 36. Nr. 1. der Bank⸗Ordnung wird dahin 
geändert, daß vom 1. Januar 1856. ab den Bankantheils⸗Eignern aus dem 
reinen Gewinne der Bank vorweg 42 Prozent ihres Einſchußkapitals von 10 Mil: 
lionen Thalern, erforderlichen Falls aus dem Reſervefonds (F. 36. Nr. 4.), ge⸗ 
zahlt werden. 


$. 10. 
| Die Beſtimmung des H. 17. der Bank⸗Ordnung, nach welcher die jaͤhr⸗ 
lichen Dividenden von dem Einſchußkapitale des Staates dieſem Einſchußkapitale 
zuwachſen ſollen, tritt vom 1. Januar 1856. ab außer Kraft. 


F. 11. 


Der Chef der Bank behält ſich vor, in Gemaͤßheit des §. 11. der Bank⸗ 
Ordnung eine Erhöhung des Einſchußkapitals der Bankantheils⸗ Eigner, fobald 
er es fuͤr angemeſſen erachtet, bis zum Betrage von fuͤnf Millionen Thalern 
anzuordnen. 5 
Fiuͤr dieſen Fall wird ftatt der daſelbſt vorbehaltenen anderweitigen Re⸗ 
1 des Verhaͤltniſſes des Staates und der Bankantheils-Eigner Folgendes 
eſtgeſetzt: 


1) Die Beſtimmung des F. 36. sub 3. der Bank⸗Ordnung wird dahin ab⸗ 
geaͤndert, daß von dem nach Berichtigung der Dividenden für die Ein⸗ 
ſchußkapitalien des Staates und der Bankantheils-Eigner verbleibenden 
Ueberreſte des reinen Gewinnes der Bank ein Sechstheil dem Reſervefonds 
uͤberwieſen wird. 1 i 

(Nr. 4407.) 45 2) Ein 
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2) Ein bei Vermehrung des Einſchußkapitals der Bankantheils⸗Eigner ein⸗ 
kommendes Aufgeld fließt zum Reſervefonds. 

3) Die Eigner der über die fünf Millionen Thaler auszufertigenden Bankan⸗ 
theilsſcheine haben gleiche Rechte mit den übrigen Bankantheils-Eignern. 

4) Sofern die Vermehrung des Einſchußkapitals der Bankantheild-Eigner 
um fünf Millionen Thaler gegen ein von der Bankverwaltung feſtzu—⸗ 
ſetzendes Aufgeld geſchieht, ſoll den am Tage der beſchloſſenen Vermeh⸗ 
rung des Einſchußkapitals in den Stammbuͤchern der Bank eingetragenen 
Bankantheils⸗Eignern ein innerhalb eines Monats nach der durch Ueber⸗ 
gabe rekommandirter Briefe an die Poſt erfolgten Aufforderung geltend 
zu machendes Vorzugsrecht in der Art zuſtehen, daß jedem Bankantheils⸗ 
Eigner auf je zwei ihm gehoͤrige Bankantheile gegen Einzahlung von 
1000 Thalern nebſt Aufgeld ein neuer Bankantheilsſchein zu 1000 Tha⸗ 
lern ausgehaͤndigt wird. 


In Betreff der im eitirten H. 11. der Bank⸗Ordnung vorbehaltenen wei⸗ 
teren Vermehrung des Einſchußkapitals der Bankantheils-Eigner verbleibt es 
bei den Beſtimmungen der Bank⸗Ordnung. 


§. 12. 


Das im $. 16. der Bank⸗Ordnung dem Staate vorbehaltene Recht, die 
Zuruͤckzahlung des Kapitals der Bankantheils⸗Eigner oder die Abaͤnderung der 
Bank⸗Ordnung ohne Zuſtimmung der Verſammlung der meiſtbetheiligten Bank⸗ 
antheils⸗Eigner anzuordnen, tritt bis zum 31. Dezember 1871. außer Kraft. 
Die dort feſtgeſetzte einjaͤhrige Kuͤndigung muß demgemaͤß vor dem Jahre 1871. 
erfolgen. Erfolgt die Aufkuͤndigung zu dieſer Zeit nicht, ſo kann alsdann die 
Zuruͤckzahlung des Kapitals der Bankantheils-Eigner oder die Abaͤnderung der 
Bank⸗Ordnung ohne Zuſtimmung der Verſammlung der meiſtbetheiligten Bank: 
antheils⸗Eigner alle zehn Jahre auf jedesmalige einjaͤhrige Ankuͤndigung an⸗ 
geordnet werden. 


5 13. 


Außer dem im F. 36. Nr. 3. der Bank⸗Ordnung und im vorſtehenden 
§. 11. dem Reſervefonds zugewieſenen Antheile an dem Gewinne der Bank 
ſoll demſelben der Gewinn uͤberwieſen werden, welcher ſich beim Verkaufe der 
16,598,000 Thaler 43prozentiger Staatsſchuldverſchreibungen ergiebt, wogegen 
der Reſervefonds etwaige Verluſte bei der Realiſation der vorgedachten Effekten 
‚trägt. Eben dies findet ſtatt in Bezug auf Gewinn und Verluſt bei ſolchen 
Staats⸗ oder anderen oͤffentlichen zinstragenden Effekten, welche in Gemaͤßheit 
des H. 90. der Bank⸗Ordnung mit Zuſtimmung des Centralausſchuſſes der 
Bank in der Folge fuͤr Rechnung der Bank angekauft werden. 


H. 14. 
Vorſtehender Vertrag tritt außer Kraft, ſobald denjenigen We n 
eſſel⸗ 
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deſſelben, welche der geſetzlichen Sanktion beduͤrfen, dieſe nicht binnen vier 
Wochen nach dem Schluſſe des gegenwaͤrtigen Landtages ertheilt iſt. 

Berlin, den 28. Januar 1856. i 


Königlich Preußiſches Hauptbank⸗ Direktorium. 


v. Lamprecht. Witt. Meyen. W. Guͤnther. 
Schmidt. Dechend. Woywod. 


Vorſtehender Vertrag wird unter Vorbehalt der Allerhoͤchſten Genehmi— 
gung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von uns genehmigt. 
Berlin, den 31. Januar 1856, 


i (L. 8.) | 1 0 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe Der Finanzminiſter. 
und öffentliche Arbeiten, v. Bodelſchwingh. 


Chef der Preußiſchen Bank. 
N v. d. Heydt. 


i Anlage. 
Verzeichniß 
der 

Effektenbeſtände der Preußiſchen Bank ult. Dezember 1855. 

a Rihlr. 
Slantsſchuld scheine n d 455 6,254,400 
Kurmaͤrkiſche Schuldverſchreibungen nnn 1,323,550 
Neumaͤrkiſche Schuldverſchreibunge nn 839,650 

Elbinger Stadt⸗Obligationenananamag nal. ne 10,490 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Stammaktien à 4 Prozent 238,100 
Oberſchleſiſche Prioritaͤts-Eiſenbahn⸗Obligat. Litt. A. à 4 Prozent 32,700 


Dergleichen Litt. B. a 34 Prozent 312,300 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Prioritaͤts⸗Obligationen à 4 Prozent 360,850 
Muͤnſter⸗Hammer Eiſenbahn-Stammaktien à 4 Prozent 28,000 

9,400,040 


(Dr 440 4408 (Nr. 4408), 
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(Jr. 4408.) Geſetz wegen Abaͤnderung und Ergaͤnzung einiger Beſtimmungen der Bank⸗ i 
Ordnung vom 5. Oktober 1846. Vom 7. Mai 1856. 5 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von, n 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: i 


Sl. 

Die Preußiſche Bank wird ermächtigt, über den im F. 29. der Bank⸗ 
Ordnung vom 5. Oktober 1846. (Geſetz⸗Sammlung ©. 435.) feſtgeſetzten Bes 
trag von ein und zwanzig Millionen Thalern, nach Beduͤrfniß ihres Verkehrs 
Banknoten auszugeben. 

Von dem im Umlaufe befindlichen Mehrbetrage muß in den Bankkaſſen 
ſtets mindeſtens ein Drittheil in baarem Gelde oder Silberbarren und der Ueber: 
reſt in diskontirten Wechſeln vorhanden ſein. 

Die Bank iſt berechtigt, die von ihr auszugebenden Noten fortan auch 
in Apoints von zwanzig Thalern, ſowie in Apoints von zehn Thalern, in letz⸗ 
teren jedoch nur bis zu dem Betrage von zehn Millionen Thalern auszufertigen. 
Eine Erhoͤhung dieſes Betrages der Noten in Apoints von zehn Thalern darf 
nur auf Grund Königlicher Verordnung erfolgen. 

Alle uͤbrigen fuͤr die Noten der Preußiſchen Bank geltenden Beſtimmun⸗ 
gen finden auf die hinzutretenden Banknoten ebenfalls Anwendung. 


H. 2. N 

Das im $. 16. der gedachten Bank-Ordnung dem Staate vorbehaltene 
Recht, die Zuruͤckzahlung des Kapitals der Bankantheils-Eigner oder die Ab: 
Anderung der Bank⸗Ordnung ohne Zuſtimmung der Verſammlung der meiſt⸗ 
betheiligten Bankantheils⸗Eigner anzuordnen, tritt bis zum 31. Dezember 1871. 
außer Kraft. f 2 

Die dort feſtgeſetzte einjährige Kündigung fuͤr den Ablauf dieſer Friſt 
muß demgemaͤß vor dem Jahre 1871. geſchehen. 

Erfolgt alsdann keine Aufkündigung, ſo kann die Zuruͤckzahlung des Ka⸗ 
pitals oder die Abaͤnderung der Bank⸗Ordnung ohne Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung der meiſtbetheiligten Bankantheils-Eigner nur alle zehn Jahre nach 
jedesmaliger einjaͤhriger Aufkuͤndigung angeordnet werden. 


$. 3. 5 
Die Beſtimmung des $. 17. der Bank⸗Ordnung, nach welcher die jaͤhr⸗ 
lichen Dividenden von dem Einſchußkapital des Staates dieſem Kapital zufres 
ten ſollen, tritt vom 1. Januar 1856. ab außer Kraft. 
H. 4. 
Aus dem reinen Gewinn der Bank ſoll ſtatt der im H. 36. sub 1. und 


7 * 


$. 37. der Banf» Ordnung feſtgeſetzten Dividende vom 1. Januar 1856. ab 
den Bankantheils⸗ Eignern fuͤr ihren Einſchuß vorweg vier ein halb Prozent 
gezahlt und erforderlichen Falls aus dem Reſervefonds gewaͤhrt werden. 


K. 5. 


Außer dem im $. 36. Nr. 3. der Bank⸗Ordnung und nach H. 6. dieſes 
Geſetzes dem Reſervefonds zugewieſenen Gewinnantheile ſoll demſelben der 
Gewinn bei Verkaͤufen der Effektenbeſtaͤnde der Bank, ſowie ſolcher Staats⸗ 
Papiere oder anderen öffentlichen zinstragenden Effekten, welche fie in Gemaͤß⸗ 
heit des §. 90. der Bank-Ordnung mit Zuſtimmung des Centralausſchuſſes in 
der Folge erwirbt, uͤberwieſen werden, wogegen der Reſervefonds in beiden 
Faͤllen auch die bei dieſen Verkaͤufen eintretenden Verluſte traͤgt. 


H. 6. 


Der Chef der Bank iſt ermaͤchtigt, eine Erhoͤhung des Einſchußkapitals 
der Bankantheils-Eigner um fünf Millionen Thaler anzuordnen. In dieſem 
Falle treten, in Stelle der im H. 11. der Bank⸗Ordnung vorbehaltenen ander⸗ 
weitigen Regulirung des Verhaͤltniſſes des Staates und der Bankantheils⸗Eig⸗ 
ner, folgende Beſtimmungen in Kraft: 


1) Die Beſtimmung des F. 36. sub 3. der Bank⸗Ordnung wird dahin ab⸗ 
geändert, daß von dem nach Berichtigung der Dividenden für die Ein⸗ 
ſchußkapitalien des Staates und der Bankantheils⸗Eigner verbleibenden 
Ueberreſte des reinen Gewinnes der Bank ein Sechstheil dem Reſerve⸗ 
Fonds uͤberwieſen wird. 


2) Ein bei Vermehrung des Einſchußkapitals der Bankantheils⸗Eigner ein⸗ 
kommendes Aufgeld fließt zum Reſervefonds. 
3) Die Eigner der uͤber die fünf Millionen Thaler auszufertigenden Bank⸗ 
. Antheilsſcheine haben gleiche Rechte mit den uͤbrigen Bankantheils⸗Eig⸗ 
nern. 8 
Sofern die Vermehrung des Einſchußkapitals der Bankantheils⸗Eigner 
um fuͤnf Millionen Thaler gegen ein von der Bankverwaltung feſtzu⸗ 
ſetzendes Aufgeld geſchieht, ſoll den am Tage der beſchloſſenen Vermeh⸗ 
rung des Einſchußkapitals in den Stammbüchern der Bank eingetrage⸗ 
nen Bankantheils-Eignern ein innerhalb eines Monats nach der durch 
Uebergabe rekommandirter Briefe an die Poſt erfolgten Aufforderung 
geltend zu machendes Vorzugsrecht in der Art zuſtehen, daß jedem 
Bankantheils⸗Eigner auf je zwei ihm gehörige Bankantheile gegen Ein⸗ 
zahlung von Eintauſend Thalern nebſt Aufgeld ein neuer Bankantheils⸗ 
Schein ausgehaͤndigt wird. 


i Fuͤr andere Faͤlle der Erhoͤhung des Einſchußkapitals bleiben die Be— 
ſtinmungen des §. 11. der Bank⸗Ordnung in Kraft. 


4 


— 


(Nr, 4408-4409.) N 
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de 7. 


Der Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten, Chef der 
Preußiſchen Bank, iſt mit der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 7. Mai 1856. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 


v. Bodelſchwingh. Gr. v. Walderſee. Für den Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 


v. Manteuffel. 


(Nr, 4409.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 7. Mai 1856., betreffend die Beſtimmung, daß die 
Direktoren der Bergaͤmter zur vierten Rangklaſſe der hoͤheren Provinzial⸗ 
Beamten (der Ober-Bergraͤthe) gehoͤren ſollen. 


Ai Ihren Bericht vom 30. April d. J. will Ich zur Ergaͤnzung der Ver⸗ 

ordnung wegen der Rangordnung der verſchiedenen Civilbeamten⸗Klaſſen vom 

7. Februar 1817, $. 5. Alinea 5. (Geſetz-Sammlung von 1817. S. 65.) 

hiedurch beſtimmen, daß die Direktoren der Bergaͤmter, deren Beſtallungen 

fernerhin auf Ihren Vorſchlag von Mir ſelbſt vollzogen werden, zur vierten 

Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten (der Ober-Bergraͤthe) gehören follen. 
Sie haben dieſen Erlaß durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 
Charlottenburg, den 7. Mai 1856. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober- Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


No 


